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Kap ti tel Eins

Am ers ten Tag der Som mer fe ri en er fuhr Poppy, dass sie 
ster ben muss te.

Es pas sier te an ei nem Mon tag, dem ers ten rich ti-
gen Fe ri en tag. Das Wo chen en de zähl te na tür lich nicht. 
Poppy wach te auf, fühl te sich herr lich schwe re los und 
dach te: kei ne Schu le mehr. Die Son ne schien durchs 
Fens ter und ver wan del te die durch sich ti gen Vor hän ge 
um ihr Him mel bett in zar tes Gold. Poppy öff ne te sie, 
sprang aus dem Bett – und wim mer te.

Autsch! Wie der spür te sie den Schmerz in ih rem Ma-
gen. Et was in ih rem Kör per nag te und nag te und fraß 
sich bis zu ih rem Rü cken durch. Sie krümm te sich zu-
sam men. Das half ein we nig.

Nein, dach te sie. Ich wei ge re mich, wäh rend der Som-
mer fe ri en krank zu wer den. Ich will das nicht! Po si tiv 
den ken, Poppy, das wird dir hel fen!, er mahn te sie sich.

Im mer noch leicht ge krümmt, ging sie ins Ba de-
zim mer, das in Gold und Tür kis ge fliest war. Zu erst 
glaub te sie, sich über ge ben zu müs sen, aber dann ließ 
der Schmerz so schnell nach, wie er ge kom men war. 
Poppy rich te te sich auf und be trach te te sich und ihre 
wir ren ro ten Lo cken tri um phie rend im Spie gel.
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»He, Babe, du und ich, wir schaf fen das schon«, flüs-
ter te sie und zwin ker te ih rem Spie gel bild ver schwö-
rer isch zu. Sie lehn te sich nach vorn und sah, wie sich 
ihre grü nen Au gen selbst kri tisch ver eng ten. Vier Som-
mer spros sen zier ten ihre Nase. Vier ein halb, wenn sie 
ganz ehr lich war – und Poppy North war ei gent lich im-
mer ehr lich. Wie kind lich und wie süß! Sie streck te sich 
selbst die Zun ge raus und wand te sich ab, ohne sich die 
Mühe zu ma chen, mit dem Kamm durch ihre wil den 
Lo cken zu fah ren.

Wür de voll schritt sie in die Kü che, wo ihr Zwil lings-
bru der Phil lip be reits sein Spe zi al müs li aß. Miss trau isch 
mus ter te sie ihn. Es war schlimm ge nug, dass sie selbst 
klein und zier lich war und ei ner Elfe auf ei ner But ter-
blu me glich, wie sie in al ten Kin der bü chern ab ge bil det 
sind. Aber dann auch noch ei nen Zwil lings bru der zu 
ha ben, der blond und at trak tiv war und die Fi gur ei nes 
Wi kin gers be saß, nein, das war zu viel. Es zeig te wie der 
ein mal, wie lau nisch das Schick sal sein konn te.

»Mor gen, Phil lip«, sag te sie leicht mür risch.
Phil lip, der die Stim mungs schwan kun gen sei ner 

Schwes ter ge wohnt war, zeig te sich we nig be ein druckt. 
Er hob nur kurz den Blick vom Co mic strip der Los 
Ange les Times. Poppy muss te zu ge ben, dass er schö ne 
graue Au gen mit dich ten, dunk len Wim pern hat te. Die 
Wim pern wa ren das Ein zi ge, was die Zwil lin ge ge mein-
sam hat ten.
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»Hi«, ant wor te te er kurz und wand te sich wie der dem 
Co mic zu. Poppy kann te nicht vie le Tee na ger, die eine 
Ta ges zei tung la sen, aber das war ty pisch für Phil lip. Wie 
Poppy ging auch er in die Un ter stu fe der El-Cam ino-
High school, aber an ders als sie hat te er in den meis ten 
Fä chern Ein ser und war au ßer dem ein Star in der Foot-
ball mann schaft, dem Ho ckey team und im Base ball team. 
Zu al lem Über fluss war er auch noch Klas sen spre cher. 
Popp ys größ te Freu de be stand da rin, ihn auf zu zie hen. 
Sie fand ihn viel zu spie ßig.

Aber in die sem Mo ment ki cher te sie, zuck te mit den 
Schul tern und gab es auf, ihn mit ih rer ei si gen Mie ne 
ein schüch tern zu wol len. »Wo sind Cliff und Mom?« 
Cliff Hilg ard war seit drei Jah ren ihr Stief va ter und 
noch spie ßi ger als Phil lip.

»Cliff ist im Büro, und Mom zieht sich ge ra de an. Du 
isst bes ser was, sonst kriegst du wie der Är ger mit ihr.«

»Jaja …« Poppy stell te sich auf die Ze hen spit zen 
und kram te im Schrank he rum. Sie fand eine Schach tel 
Scho ko corn flakes, hol te vor sich tig ein Corn flake he raus 
und aß es tro cken.

Es war gar nicht mal so schlimm, zier lich wie eine 
Elfe zu sein. Sie mach te ein paar Tanz schrit te zum 
Kühl schrank und schüt tel te die Corn flakes pa ckung im 
Rhyth mus.

»Sexy elf, I’m a sexy elf«, sang sie und stepp te eine 
paar Schrit te.
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»Nein, das bist du nicht«, sag te Phil lip mit un er-
schüt ter li cher Ruhe. »Wa rum ziehst du dich nicht end-
lich an?«

Poppy trug ein über gro ßes T-Shirt, das ihr als Nacht-
hemd dien te. An ihr sah es wie ein Mi ni kleid aus. »Ich 
bin an ge zo gen«, ver kün de te sie wür de voll. Sie nahm 
sich eine Cola light aus dem Kühl schrank.

Es klopf te an der Hin ter tür zur Kü che. Poppy konn te 
durch das In sek ten git ter se hen, wer es war.

»Hal lo, James, komm rein.«
James Ras mus sen trat ein und setz te sei ne su per coo le 

Ray-Ban-Son nen bril le ab. Als Poppy ihn an sah, fühl te 
sie ein Krib beln am gan zen Kör per – wie im mer. Es war 
egal, dass sie ihn in den letz ten zehn Jah ren prak tisch 
je den Tag ge se hen hat te. 

Sie fühl te je den Tag aufs Neue ei nen kur zen Stich in 
ih rer Brust, ein Ge fühl ir gend wo zwi schen sü ßer Freu de 
und Schmerz.

Es lag nicht nur da ran, dass er gut aus sah und sie ein 
we nig an James Dean er in ner te. Er hat te sei di ges hell-
brau nes Haar, ein fein sin ni ges, in tel li gen tes Ge sicht und 
graue Au gen, die ab wech selnd dis tan ziert oder durch-
drin gend blick ten. James war der best aus se hen de Jun ge 
der gan zen El-Cam ino-High school, aber das war es 
nicht, was Poppy so an zog. Es war et was, das er von 
in nen her aus strahl te, et was Ge heim nis vol les, Un wi-
der steh li ches, das ir gend wie nicht greif bar war. Et was, 
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das ihr Herz schnel ler schla gen ließ und ihre Haut zum 
Krib beln brach te.

Auf Phil lip hat te er eine ganz an de re Wir kung. So-
bald James he rein kam, ver krampf te Phil lip sich, und 
sei ne Mie ne wur de ab wei send. Die bei den konn ten sich 
nicht aus ste hen. Ihre Ab nei gung knis ter te wie elekt ri-
sche Span nung im Raum.

Dann lä chel te James leicht, als ob ihn Phil lips Re ak-
ti on amü sie ren wür de. »Hal lo.«

»Hal lo.« Phil lip tau te kein biss chen auf. Poppy hat te 
das un gu te Ge fühl, dass er sie am liebs ten über die 
Schul ter ge wor fen und aus der Kü che ge tra gen hät te. 
In James’ Nähe mu tier te Phil lip im mer zum über be-
sorg ten Bru der, der sei ne Schwes ter un be dingt be schüt-
zen woll te. »Wie geht es Jac kie und Ma ry lyn?«, frag te 
er ge häs sig.

James dach te ei nen Mo ment nach. »Kei ne Ah nung.«
»Kei ne Ah nung? Na ja, du machst ja im mer kurz vor 

den Som mer fe ri en mit dei nen Freun din nen Schluss. 
Da mit du dei ne Frei heit ge nie ßen kannst, stimmt’s?«

»Na tür lich«, ant wor te te James cool und lä chel te.
Phil lip sah ihn mit un ver hoh le nem Hass an.
Poppy je doch freu te sich. Bye-bye, Jac kie, mit ih ren 

un glaub lich lan gen Bei nen, auf Nim mer wie der se hen, 
Ma ry lyn, mit ih ren be ein dru cken den Brüs ten. Es wür de 
ein wun der ba rer Som mer wer den.

Vie le hiel ten die Freund schaft zwi schen Poppy und 
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James für pla to nisch. Doch das stimm te nicht. Poppy 
wuss te schon seit Jah ren, dass sie ihn hei ra ten woll te. 
Das war ei nes ih rer gro ßen Zie le. Das an de re be stand 
da rin, mög lichst viel von der Welt zu se hen. Sie war nur 
noch nicht dazu ge kom men, James über ihre Plä ne zu 
in for mie ren. Im Mo ment bil de te er sich im mer noch 
ein, dass er auf Mäd chen mit Mo del fi gur, lan gen Fin-
ger nä geln und hoch ha cki gen Schu hen stand. Na ja, sie 
wür de ihm schon noch die Au gen öff nen.

»Hast du eine neue CD mit ge bracht?«, frag te sie, um 
ihn von den un freund li chen Bli cken sei nes zu künf ti gen 
Schwa gers ab zu len ken.

James wog sie in der Hand. »Ja, den Wahn sinns-Eth-
no technosound.«

»Wow!« Poppy ju bel te. »Ich kann’s kaum ab war ten. 
Komm, ge hen wir in mein Zim mer und hö ren sie uns 
an.« Aber in die sem Mo ment kam ihre Mut ter he rein. 
Popp ys Mut ter glich ei ner Hel din aus ei nem Hitch-
cock-Film. Kühl, blond und per fekt ge stylt. So wie 
Grace Kelly in den Fünf zi ger jah ren. Sie wirk te im mer 
so tüch tig und über le gen. Poppy rann te sie fast um, als 
sie aus der Kü che woll te.

»Oh, tut mir leid – hi, Mom.«
»War te mal ei nen Mo ment.« Ihre Mut ter hielt sie am 

Rü cken ih res T-Shirts fest. »Gu ten Mor gen, Phil, gu-
ten Mor gen, James«, füg te sie hin zu. Phil er wi der te ih-
ren Gruß und James nick te höfl ich und leicht iro nisch.
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»Habt ihr schon alle ge früh stückt?«, frag te sie. Als die 
Jungs be jah ten, schau te sie ihre Toch ter an. »Und was 
ist mit dir?« Sie mus ter te Popp ys Ge sicht.

Poppy schüt tel te die Schach tel mit den Corn flakes, 
und ihre Mut ter zuck te leicht zu sam men. »Wa rum gießt 
du nicht we nigs tens Milch da rü ber?«

»Sie schme cken mir so eben bes ser«, sag te Poppy 
fest, aber als ihre Mut ter sie leicht in Rich tung Kühl-
schrank schubs te, hol te sie sich ei nen Kar ton mit fett-
ar mer Milch he raus.

»Was habt ihr denn für eu ren ers ten frei en Tag ge-
plant?« Popp ys Mut ter blick te von James zu ihr.

»Ach, ich weiß nicht.« Poppy sah James an. »Viel-
leicht Mu sik hö ren? Oder in die Ber ge ge hen? Wir 
könn ten auch an den Strand fah ren.«

»Was im mer du willst«, ant wor te te James. »Schließ-
lich ha ben wir den gan zen Som mer lang Zeit.«

Den gan zen Som mer lang … Der Som mer streck te 
sich gol den, heiß und wun der bar vor Poppy hin. Er 
roch nach dem Chlor des Schwimm bads und nach 
Meer salz und fühl te sich warm an, wie Gras un ter ih-
rem Rü cken. Drei gan ze Mo na te, dach te sie. Das ist 
eine Ewig keit.

Es war selt sam, dass sie die sen Ge dan ken aus ge rech-
net in dem Mo ment hat te, als es pas sier te.

»Wir könn ten uns auch die neu en Shops in der Stadt 
an se hen …«, be gann sie, als der Schmerz sie plötz lich 

Nightworld_Retter_CS4.indd   11 21.10.2010   14:14:06



so stark at ta ckier te, dass sie sich nach vorn krüm men 
muss te.

Es war furcht bar – ein tie fer, boh ren der Schmerz, der 
sie zu sam men bre chen ließ. Der Milch kar ton flog ihr aus 
der Hand und al les um sie he rum wur de schwarz.
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Kap ti tel Zwei

»Poppy!« Poppy konn te die Stim me ih rer Mut ter hö-
ren, aber sie konn te nichts se hen. Ein Schlei er aus tan-
zen den schwar zen Punk ten lag vor ih ren Au gen.

»Poppy? Ist al les in Ord nung?« Jetzt fühl te sie, wie 
ihr je mand un ter die Arme griff und sie be sorgt fest hielt. 
Der Schmerz ließ nach und ihr Seh ver mö gen kehr te 
zu rück.

Wäh rend sie sich auf rich te te, sah sie James vor sich. 
Sein Ge sicht war fast aus drucks los, aber Poppy kann te 
ihn gut ge nug, um die Sor ge in sei nem Blick zu er ken-
nen. Ihr fiel auf, dass er den Milch kar ton in der Hand 
hielt. Er muss te ihn im Flug ge schnappt ha ben, als sie 
ihn fal len ge las sen hat te. Sei ne Refl e xe sind un glaub lich, 
dach te sie ver schwom men. Echt un glaub lich.

Phil lip war auf ge sprun gen. »Bist du okay? Was ist 
pas siert?«

»Ich – ich weiß es nicht.« Poppy sah sich um, dann 
zuck te sie ver le gen mit den Schul tern. Jetzt, da sie sich 
et was bes ser fühl te, wünsch te sie sich, die an de ren wür-
den sie nicht so an star ren. Ihre Art, mit den Schmer zen 
fer tig zu wer den, be stand da rin, sie ein fach nicht zu be-
ach ten und nicht da rü ber nach zu den ken.
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»Es war nur wie der die ser blö de Schmerz. Ich glau be, 
das heißt Ga stro dings bums. Ihr wisst schon, ich habe 
mir an ir gend was den Ma gen ver dor ben.«

Ihre Mut ter schüt tel te leicht den Kopf. »Nein, Poppy, 
das ist kei ne Gast ri tis. Du hast die se Schmer zen schon 
ein mal ge habt – vor fast ei nem Mo nat, nicht wahr? Ist 
es die sel be Art von Schmerz?«

Poppy wand sich un be hag lich. Ei gent lich wa ren die 
Schmer zen nie ganz ver schwun den. Aber bei der gan-
zen Auf re gung am Ende des Schul jah res war es ihr ge-
lun gen, nicht da rauf zu ach ten, und jetzt war sie da ran 
ge wöhnt, da mit um zu ge hen.

»Na ja, kann man so sa gen«, ver such te sie, um Zeit zu 
ge win nen. »Aber …«

Das ge nüg te ih rer Mut ter. Sie um arm te Poppy kurz 
und ging zum Te le fon. »Ich weiß, dass du kei ne Ärz te 
magst, aber ich wer de Dr. Frank lin an ru fen. Ich möch te, 
dass er dich ein mal gründ lich un ter sucht. So et was soll te 
man nicht auf die leich te Schul ter neh men.«

»Ach Mom, es sind doch Fe ri en …!«
Ihre Mut ter hielt den Hö rer zu. »Kei ne Dis kus si on, 

Poppy. Zieh dich an.«
Poppy stöhn te, aber sie konn te se hen, dass je der Wi-

der spruch zweck los war. Sie mach te James, der be sorgt 
aus sah, ein Zei chen.

»Komm, hö ren wir uns die neue CD an, be vor ich 
wegmuss.«
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Er sah die CD in sei ner Hand an, als hät te er sie to tal 
ver ges sen, und stell te den Milch kar ton ab. Phil lip folg te 
ih nen in den Flur.

»He, Kum pel, du war test schön drau ßen, wäh rend sie 
sich an zieht.«

James dreh te sich nicht mal rich tig um. »Was soll der 
Quatsch, Phil lip?«

»Lass ja die Hän de von mei ner Schwes ter, du Blöd-
mann.«

Poppy schüt tel te den Kopf, wäh rend sie in ihr Zim-
mer ging. Als ob es James was aus ma chen wür de, mich 
aus ge zo gen zu se hen, dach te sie bit ter. Schön wär’s! Sie 
nahm ein Paar Shorts aus der Schub la de, stopf te ihr lan-
ges T-Shirt hi nein und schüt tel te im mer noch den Kopf. 
James war ihr bes ter Freund, ihr al ler bes ter Freund, und 
sie war sei ne al ler bes te Freun din. Aber er hat te nie mals 
auch nur das lei ses te In te res se da ran ge zeigt, sie zu be-
rüh ren. Manch mal frag te sie sich, ob ihm über haupt klar 
war, dass sie ein Mäd chen war.

Ei nes Ta ges wer de ich ihm das schon noch bei brin-
gen, dach te sie und rief nach ihm.

James kam he rein und lä chel te sie an. Es war ein Lä-
cheln, das an de re Men schen nur sel ten zu se hen be-
ka men, we der be lus tigt noch iro nisch, son dern ein fach 
nur nett.

»Das mit dem Arzt tut mir leid«, sag te Poppy.
»Nein, du soll test wirk lich hin ge hen.« James mus-
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ter te sie scharf. »Dei ne Mut ter hat näm lich recht. Das 
geht ja schon lan ge so mit dir. Du hast ab ge nom men; 
du kannst nachts nicht schla fen …«

Poppy sah ihn ver blüfft an. Sie hat te nie man dem er-
zählt, dass die Schmer zen nachts am schlimms ten wa-
ren, nicht ein mal James. Aber manch mal wuss te James 
ein fach Din ge, als ob er ihre Ge dan ken le sen konn te.

»Ich ken ne dich eben sehr gut, das ist al les«, sag te er 
und warf ihr ei nen schel mi schen Blick zu, wäh rend sie 
ihn im mer noch an starr te. Dann pack te er die CD aus.

Poppy zuck te mit den Schul tern, ließ sich aufs Bett 
fal len und starr te an die De cke. »Je den falls wünsch te 
ich, Mom hät te mir we nigs tens ei nen Fe ri en tag ge las-
sen«, seufz te sie. Sie ver dreh te den Na cken und sah 
James nach denk lich an. »Ich hät te lie ber eine Mut ter 
wie dei ne. Mei ne macht sich im mer Sor gen und ver-
sucht, mich zu ver hät scheln.«

»Und mei ner ist es völ lig egal, ob ich kom me oder 
gehe. Also, was ist schlim mer?«, frag te James tro cken.

»Dei ne El tern ha ben dir eine ei ge ne Woh nung er-
laubt.«

»In ei nem Ge bäu de, das ih nen ge hört. Weil das bil li-
ger ist, als ei nen Haus meis ter ein zu stel len.« Er schüt-
tel te den Kopf und kon zent rier te sich auf die CD, die 
er in den CD-Player steck te. »Mach dei ne El tern nicht 
schlech ter, als sie sind, Honey. Du hast mehr Glück, als 
du denkst.«
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Poppy dach te über sei ne Wor te nach, wäh rend die 
CD be gann. Sie und James lieb ten Tran ce-Stü cke. Sie 
hat ten den elekt ro ni schen Un der ground-Sound, der ur-
sprüng lich aus Eu ro pa kam, für sich ent deckt – auch 
wenn er ei gent lich längst nicht mehr »in« war. James 
moch te da ran den Technobeat, und Poppy ge fiel er vor 
al lem auch, weil es sich da bei um Mu sik han del te, die 
von DJs ge spielt wur de, von Leu ten mit Lei den schaft, 
die nicht un be dingt viel Geld hat ten.

Au ßer dem ver mit tel te die Mu sik an de rer Län der 
Poppy das Ge fühl, Teil die ser Kul tu ren zu sein. Sie 
moch te ihre Fremd heit, ihr An ders sein.

Wenn man es recht be dach te, war das auch viel-
leicht der Grund, wa rum sie sich so zu James hin ge-
zo gen fühl te. Weil er an ders war. Sie neig te den Kopf 
leicht, um ihn an zu schau en, wäh rend der rhyth mi sche 
Techno klang von Bu rundi-Trom meln das Zim mer er-
füll te.

Sie kann te James bes ser, als ihn ir gend je mand sonst 
kann te, aber da war im mer et was an ihm, das selbst ihr 
ver bor gen blieb. Et was in sei nem tiefs ten In ne ren, das 
nie mand er rei chen konn te.

An de re hiel ten es für Ar ro ganz, Käl te oder Über heb-
lich keit, aber da mit irr ten sie sich. Es war nur ein fach 
die Sa che, dass er an ders war. Im mer wie der hat te Poppy 
das Ge fühl ge habt, fast den Fin ger da rauf le gen zu kön-
nen, aber es war ihr im mer wie der ent glit ten. Und mehr 
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als ein mal, be son ders spät in der Nacht, wenn sie Mu sik 
hör ten oder aufs Meer hin aus schau ten, hat te sie ge spürt, 
dass er es ihr er zäh len woll te.

Sie wuss te, dass es et was sehr Wich ti ges sein muss te, 
et was so Scho ckie ren des und Schö nes zu gleich, als 
wür de plötz lich eine Kat ze mit ihr re den.

Sie sah ihn im mer noch an, sein klar ge schnit te nes 
Pro fil und die brau nen Lo cken, die ihm in die Stirn fie-
len. Er sieht trau rig aus, dach te sie.

»Ja mie, es ist doch nichts pas siert, oder? Ich mei ne, 
zu Hau se oder so?« Sie war die Ein zi ge auf die sem Pla-
ne ten, die ihn Ja mie nen nen durf te. Nicht ein mal Jac kie 
oder Ma ry lyn hat ten das je mals ge wagt.

»Was soll denn zu Hau se groß pas siert sein?«, frag te 
er mit ei nem Lä cheln, das sei ne Au gen nicht ganz er-
reich te. Dann schüt tel te er ab weh rend den Kopf. »Mach 
dir kei ne Sor gen, Poppy. Es ist nichts Wich ti ges – nur 
ein Ver wand ter, der sei nen Be such an ge droht hat. Ein 
Ver wand ter, der ziem lich nervt.« Dann wan der te das 
Lä cheln doch noch mit ei nem Glit zern in sei ne Au gen. 
»Oder, viel leicht ma che ich mir ja Sor gen um dich«, 
füg te er hin zu.

Poppy woll te schon ant wor ten: »Na klar!«, statt des-
sen hör te sie sich selt sa mer wei se fra gen: »Wirk lich?«

Der Ernst, mit dem sie die Fra ge stell te, schien ihn an 
et was zu er in nern. Er lä chel te nicht mehr, und Poppy 
merk te, dass sie sich plötz lich ganz still an sa hen. Sie 
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schau ten ei nan der tief in die Au gen. James wirk te un si-
cher, fast ver letz lich.

»Poppy …«
Sie schluck te. »Ja?«
Er öff ne te den Mund, dann wand te er sich ab rupt ab 

und re gel te die Laut stär ke. Als er sich wie der um dreh te, 
wa ren sei ne grau en Au gen dun kel und un er gründ lich.

»Klar, wenn du wirk lich krank wä rest, wür de ich 
mir Sor gen ma chen«, sag te er leicht hin. »Da für sind 
Freun de doch da, oder?«

Poppy war mit ei nem Schlag er nüch tert. »Stimmt«, 
ant wor te te sie nach denk lich, dann lä chel te sie ihn ent-
schlos sen an.

»Aber du bist nicht krank«, fuhr er fort. »Es ist nur 
et was, das du be han deln las sen musst. Der Arzt wird dir 
wahr schein lich ein An ti bi o ti kum ver schrei ben und dir 
eine Sprit ze ge ben – mit ei ner gro ßen Na del«, füg te er 
bos haft hin zu.

»Ach, halt die Klap pe«, ant wor te te Poppy. Er wuss te, 
dass sie Angst vor Sprit zen hat te. Schon al lein die Vor-
stel lung von der Na del un ter ih rer Haut …

»Da kommt dei ne Mut ter.« James schau te zur Tür, 
die ei nen Spalt breit of fen stand. Poppy konn te sich 
nicht er klä ren, wie er ge hört hat te, dass je mand kam. 
Die Mu sik war laut, und auf dem Flur lag ein di cker 
Tep pich bo den. Aber ei nen Mo ment spä ter stieß ihre 
Mut ter die Tür auf.

Nightworld_Retter_CS4.indd   19 21.10.2010   14:14:07



20

»Also gut, Lie bes«, sag te sie forsch. »Dr. Frank lin 
sagt, wir kön nen so fort kom men. Es tut mir leid, James, 
aber ich wer de dir Poppy ent füh ren müs sen.«

»Das ist schon okay. Ich kann heu te Nach mit tag noch 
mal vor bei kom men.«

Poppy wuss te, wann sie sich ge schla gen ge ben muss te. 
Sie ließ zu, dass ihre Mut ter sie in die Ga ra ge schlepp te, 
und ig no rier te James, der zum Ab schied so tat, als wür de 
er je man dem eine Rie sen sprit ze ver pas sen.

Eine Stun de spä ter lag sie auf Dr. Frank lins Be hand-
lungs tisch und hat te die Au gen höfl ich ab ge wandt, wäh-
rend er mit sei nen schlan ken Fin gern auf ih rem Un ter-
leib he rum drück te. Dr. Frank lin war groß, schlank und 
grau haa rig. Er wirk te wie ein Land arzt und war je mand, 
dem man ab so lut ver trau en konn te.

»Hast du hier Schmer zen?«
»Ja. Und die zie hen sich ir gend wie bis in den Rü cken. 

Viel leicht habe ich mir ei nen Mus kel ge zerrt oder so et-
was …«

Die sanf ten, tas ten den Fin ger be weg ten sich und 
die Mie ne von Dr. Frank lin ver än der te sich. In die-
sem Mo ment wuss te Poppy ins tink tiv, dass es kein ge-
zerr ter Mus kel war. Es war auch kei ne Ma gen ver stim-
mung. Es war über haupt nichts Harm lo ses, und nichts 
mehr wür de so sein, wie es ein mal ge we sen war. »Hör 
mal, Poppy. Ich möch te gern, dass du eine wei te re Un-
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ter suchung ma chen lässt«, war al les, was Dr. Frank lin 
sag te.

Sei ne Stim me klang tro cken und nach denk lich und 
Poppy durch zuck te hef ti ge Pa nik. Zwar konn te sie sich 
nicht er klä ren, was da in ih rem Kör per ge schah, aber 
eine schreck li che Vor ah nung pack te sie. Vor ih ren Fü-
ßen tat sich ein schwar zes Loch auf, das sie zu ver schlin-
gen droh te.

»Wa rum?«, frag te ihre Mut ter ge ra de den Arzt.
»Nun ja.« Dr. Frank lin lä chel te, schob sich die Bril le 

auf die Stirn und klopf te mit zwei Fin gern leicht auf 
den Un ter su chungs tisch. »Ei gent lich nur, um ei ni ge Sa-
chen von vorn her ein aus zu schlie ßen. Poppy sagt, dass 
sie Schmer zen im obe ren Un ter bauch hat. Schmer zen, 
die so stark sind, dass sie bis zum Rü cken aus strah len. 
Schmer zen, die nachts am schlimms ten sind. Sie hat 
seit Kur zem kei nen Ap pe tit mehr und Ge wicht ver lo-
ren. Und ihre Gal len bla se ist tast bar – das heißt, ich 
kann füh len, dass sie ver grö ßert ist. Alle die se Symp-
to me kön nen auf vie le Din ge hin wei sen, und eine Ult-
ra schall un ter su chung wird hel fen, ei ni ge von ih nen aus-
zu schlie ßen.«

Poppy be ru hig te sich. Sie hat te kei ne Ah nung, für was 
eine Gal len bla se ei gent lich gut war, aber sie war ziem-
lich si cher, dass sie kei ne brauch te. Al les, was ein Or-
gan mit ei nem so al ber nen Na men be traf, konn te nichts 
Erns tes sein. Dr. Frank lin fuhr fort, re de te über Bauch-
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spei chel drü sen, ver här te te Le bern und so wei ter, und 
so wei ter. Popp ys Mut ter nick te, als wür de sie al les ver-
ste hen. Poppy ver stand nur Bahn hof, aber ihre Pa nik 
war weg. Es schien, als wäre das schwar ze Loch voll-
stän dig mit ei ner Pla ne zu ge deckt wor den und spur los 
ver schwun den.

»Sie kön nen den Ult ra schall im Kin der kran ken haus 
auf der an de ren Stra ßen sei te ma chen las sen«, sag te Dr. 
Frank lin ge ra de. »Kom men Sie bit te di rekt da nach mit 
Ih rer Toch ter in mei ne Pra xis zu rück.«

Popp ys Mut ter nick te, ru hig, ernst und tüch tig. So wie 
Phil es tun wür de. Oder ihr Stief va ter Cliff. Okay, wir 
wer den uns um al les küm mern, drück te ihre Mie ne aus.

Poppy kam sich ein ganz klein biss chen wich tig vor. 
Sie kann te un ter ih ren Freun den nie man den, der we gen 
ei ni ger Tests schon mal ins Kran ken haus ge musst hat te.

Ihre Mut ter fuhr ihr durchs Haar, wäh rend sie aus der 
Pra xis gin gen. »Na, Püppi? Was hast du denn dies mal 
wie der an ge stellt?«

Poppy lä chel te ver schmitzt. Die Sor gen von vor hin 
schie nen wie weg ge bla sen zu sein. »Viel leicht muss ich 
ope riert wer den und be hal te eine in te res san te Nar be 
zu rück«, sag te sie, um ihre Mut ter zum La chen zu brin-
gen.

»Hof fent lich nicht.« In die sem Punkt ver stand ihre 
Mut ter an schei nend kei nen Spaß.

Das Mon tef or te Kin der kran ken haus war ein hüb sches 
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grau es Ge bäu de mit rie si gen Fens tern. Poppy schau te 
nach denk lich in eine Ge schenk bou tique, wäh rend sie 
da ran vor bei gin gen. Es war ganz klar ein Spiel zeug la-
den. Die Aus la ge war voll mit Stoff tie ren, Bau käs ten, 
Spie len und an de ren Din gen, die ein Er wach se ner in 
letz ter Mi nu te als Ge schenk kau fen konn te.

Ein Mäd chen kam aus dem La den. Es war ein biss-
chen äl ter als Poppy, viel leicht sieb zehn oder acht zehn. 
Das Mäd chen war hübsch, sorg fäl tig ge schminkt und 
hat te ein Tuch um den Kopf ge wun den – ein coo les 
Sei den tuch, das nicht ganz ver ber gen konn te, dass das 
Mäd chen kahl war. Es sah glück lich aus mit seinen run-
den Wan gen und den schi cken Ohr rin gen, die un ter 
dem Tuch her vor bau mel ten. Aber Poppy spür te ei nen 
An flug von Mit leid.

Mit leid – und Angst. Die ses Mäd chen war wirk lich 
krank. Da für wa ren Kran ken häu ser na tür lich da – für 
wirk lich kran ke Men schen. Plötz lich woll te Poppy so 
schnell wie mög lich die Un ter su chung hin ter sich brin-
gen und wie der hier raus.

Die Ult ra schall un ter su chung war nicht schlimm, 
aber sie war ein we nig be un ru hi gend. Eine As sis ten tin 
schmier te Poppy eine Art Gel auf den Bauch, fuhr dann 
mit ei nem kal ten Scan ner da rü ber und schick te Wel len 
in ih ren Kör per, die Bil der von ih rem In ne ren mach ten. 
Poppy merk te, dass ihre Ge dan ken wie der zu dem Mäd-
chen ohne Haa re zu rück kehr ten.
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